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Amtliches.
Das Schleifen von Langholz und Klötzen auf den

öffentlichen Wegen im Winter ist mit Ermächtigung des K.
Ministeriums des Innern unter nachfolgenden Bestimmungen
in widerruflicher Weise gestattet : 1) Das Schleifen des
fraglichen Holzes auf den öffentlichen Wegen bleibt auf die
Winterszeit , wenn die Wege gehörig mit Schnee bedeckt und
gefroren sind, so daß die Fahrbahn nicht beschädigt wird,
beschränkt. 2) Das geschleifte Holz darf höchstens die Breite
eines Fahrgeleises einnehmen. 3) Es darf nur eine LängeHölzer,
nicht zwei oder mehrere hinter einander verkuppelt geschleift
werden. 4) Me Holzstämme müssen vorne und hinten de»
art gut zusammengebunden sein , daß sie sich nicht wälzen
können . 5) Jedem Zuge mit geschleiftem Holz muß außer
dem Fuhrmann ein mit einem Griff versehener Geleitsmann
beigegeben sein, der , wenn das geschleifte Holz seitwärts
rutscht , es so ablenkt, daß andere Fuhrwerke ungehindert
vorbeikommen können . 6) Jeder solche Zug hat entgegen¬
kommenden oder vorfahrenden Fuhrwerken geordnet auszu¬
weichen und so lange anzuhalten , bis letztere an dem Zug
vorübergekommen sind . 7) Holzstämme oder Klötze dürfen
nicht an Wagen oder Schlitten angehängt werden.

Ernannt wurde d ->r Justizreferendär I . Klaffe Schmid , Amts¬
anwalt und Hilfsrichter in Freudenstadt , zum Amtsrichter in Nagold.

Zur angeblichen Kleischnot und Fleischteuernng.
( Eingesendet.)

In der demokratischen und sozialdemokratischen Presse
wird zur Zeit — in ähnlicher Weise wie vor einiger Zeit
über Brotteuerung — über Fleischteuerung geklagt und
dadurch die städtische Bevölkerung alarmiert gegen den
„ begehrlichen Agrarier "

, der natürlich an allem schuld ist,
weil er sich „ dem Staat an die Rockschöße hängt und Zoll¬
schutz nebst Absperrung vom Ausland auf allen Gebieten
verlangt ."

Mit dem angeblichen „ Brotwucher der Agrarier " wird 's
stiller , sei es , daß man in unsrer schnell lebenden Zeit die
Agitationsmittel ebenso rasch wechselt wie die Mode, oder
sollten gar die Thatsachen und Ereignisse des letzt vergangenen
Jahres auf diesem Gebiete auch jenen Kreisen die Ueber-
zeugung aufgedrängt haben, daß der „ Brotwucherer " nicht
der Landwirt ist , sondern daß derselbe dem sogenannten
Freisinn näher steht als der Landwirtschaft?

Wie sieht es nun mit der Fleifchnot ? Haben wir
zur Zeit Fleischnot und wodurch ist dieselbe entstanden?
Haben wir gegenwärtig höhere Preise fürs Schlachtvieh als
ftüher und wodurch sind diese bedingt ? Nimmt man eine
politische oder landwirtschaftliche Zeitung zur Hand und
sieht die Berichte über Viehmärkte auf dem Land oder den
städtischen Schlachthöfen durch , so ist nur gar zu häufig zu
lesen : — „ Geschäftsgang schleppend

" — „ Es blieben noch
so und so viel Stück als Ueberstand" — „Zum Schluß
verstaute der Markt und wurden Schweine unter Notiz
eingekauft" — „ Geschäftsgang mittelmäßig . " Aus solchen
Berichen geht deutlich hervor, daß es am Zutrieb von Tieren
nicht fehlt. Es ist merkwürdig, wieviel Vieh von den
ländlichen Märkten unverkauft wieder weggetrieben wird,
das dann nur zu häufig die Maul - und Klauenseuche in die
heimischen Bestände einschlrppt. Noch mehr natürlich klagen
über schleppenden Verkauf Landwirte , die ihre Tiere den
Gefahren der Märkte nicht aussetzen wollen , und selbst die
Unterkäufer für die städtischen Viehmärkte sind gar oft ge¬
nötigt , ihre Ware von einem zum andern Markttag wegen
mangelnden Absatzes stehen zu lassen.

Woher sollte auch die Fleischnot kommen ? Unsere
Viehbestände haben sich im letzten Jahrzehnt bedeutend ver¬
mehrt. Trotz des schweren Rückschlages vom Jahre 1893,
sowie des Hageljahres 1897 , und trotz der immer stärkeren
Verluste , die uns die Maul- und Klauenseuche gebracht hat,
hob sich der Rindviehbestand in Württemberg beispielsweise
in den Jahren 1892—97 von 970588 auf 985 070 Stück.

Als der Landmann über die schlechten Getreidepreise
klagte und der hochweise freisinnige landwirtschaftliche Sach¬
verständige ihm den Rat erteilte : „Wenn 's nicht mit
Getreidebau geht, müßt Ihr Euch eben an die Viehzucht
halten " — folgten gar viele nur allzuschnell diesem Rat
und übersetzten ihreStäll e mit Vieh , das sie nicht genügend
ernähren konnten, so daß sie es in Zeiten der Futterklemme
verschleudern mußten ; zudem hatten sie sich dessen nicht
versehen, daß dieselben Ratgeber , die ihnen Vermehrung der
Viehbestände angeraten , schon nach wenigen Jahren die höchst¬
nötigen Sperrmaßregeln gegen Einschleppung von Seuchen
und Herdenkrankheiten „Agrarische Mache und Begehrlichkeit"
nennen würden!

Gesetze zum Schutze deS einheimischen Viehhandels
gegenüber dem Ausland sind in den letzten Jahren nicht
erlassen worden , also können die Ausfälle der freisinnigen

Presse nur darauf abzielen , daß die Handhabung der längst¬
bestehenden Seuchengesetzgebung den billigen Fleischpreisen im
Wege stehe ! Könnten aber Regierung und Stände in
deutschen Landen angesichts der immer wehr um sich greifenden
Seuchen und deren von Jahr zu Jahr heftigerem Auftreten
es verantworten , auf der einen Seite bedeutende Summen
für Hebung und Ausdehnung der Viehzucht aus Staats¬
mitteln zu verwenden , auf der anderen Seite aber durch
laxe Handhabung der Seuchengesetze die deutsche Viehzucht
und -Haltung bis aufs äußerste zu gefährden?

Die Grundlagen des Verkehrs mit dem Auslande
haben sich , wie gesagt , gegen die Vorjahre nicht wesentlich
verändert , also sollten auch die Preise auf den Schlachtvieh¬
märkten und die Ladenpreise sich nicht wesentlich verändert
haben , wobei abzusehen ist von den natürlichen Schwankungen,
die durch besonders gute oder ausnahmsweise schlechte
Futterjahre bedingt sind.

Was nun zunächst die Ladenpreise gegenüber den
Schlachthofpreisen betrifft , so ist zu bemerken , daß diese
beiden Preise zur Zeit viel weiter auseinander gehen , als
vor etwa zehn Jahren. Wir sind weit davon entfernt , be¬
haupten zu wollen , daß eben die Metzger höheren Verdienst
beanspruchen als früher ; iw Gegenteil, es wird für dieie
der Verdienst eher kleiner geworden sein und zwar aus
verschiedenen Gründen : Es hat sich die Konkurrenz erweitert,
es haben sich die Ansprüche an die Läden sowohl als die
persönlichen Leistungen der Unternehmer mächtig gesteigert,
es sind die Abgaben höhere geworden , es lassen sich die
Nebenprodukte der Fleischerei nicht mehr so verwerten wie
früher, z . B. Unschlitt, Därme , Felle u . s. w . . und bei all¬
dem sind die Löhne für das Personal auch höhere geworden,
zumeist bei verkürzter Arbeitszeit.

Wie steht es aber thatsächlich mit den Preisen der
verschiedenen Fleischgattungen , z . B . in der Stadt Stuttgart?

1 . Bei Ochsenfleisch war der Durchschnittsladenpreis
in den letzten zehn Jahren 1889 — 1898 dreimal ein höherer,
und zwar in den Jahren 1891 , 1894 und 1895 ; zweimal
derselbe, und zwar in den Jahren 1890 und 1897 und
nur in vier Jahren ein niedrigerer als der heurige mit
1 .48 Mk. pro KZ , nämlich 1889 mit 1 .42 Mk. , 1892 mit
1 .44 Mk. , 1893 mit 1 .37 Mk. , 1896 mit 1 .47 Mk. Die
abnorm niederen Preise des Jahres 1893 (Futternot !) für
Ochsenfleisch ebensowohl wie die der später aufgeführten
Fleischsorten bedürfen nähere Erläuterung nicht und müssen
aus einer Vergleichung ausscheiden. Der Verbrauch an
Ochsenfleisch in der Stadt Stuttgart ist ein stetig sinkender;
während im Jahr 1889 noch 5407 Stück geschlachtet wurden
und im Jahre 1895 noch 4908 Stück , sank der Verbrauch
im Jahre 1897 auf 4669 Stück. Im Jahr 1889 nahm
Ochsenfleisch am Gesamtfleischverbrauch mit 18,2 "/« , im Jahr
1897 nur noch mit 13"/o teil.

2. Bei Rindfleisch stellt sich der Durchschnittspreis
pro KZ im Jahre 1898 auf 1 .30 Mk. , in den letzten zehn
Jahren hatten wir vier Jahre lang höhere Durchschnitts¬
preise und zwar 1890 mit 1 .31 Mk. pro KZ, 1894 mit
1 . 38 Mk. pro KZ, 1895 mit 1 . 36 Mk. pro KZ , 1896 mit
1 .31 Mk. pro KZ . Die gleichen Preise wie Heuer hatten
wir in den Jahren 1891 und 1897 und nur in drei Jahren
waren die Preise niedriger und zwar 1889 mit 1 .24 Mk. ,
1892 mit 1 .26 Mk. , 1893 mit 1 .14 Mk. ; dabei hat aber
der Verbrauch an Rindfleisch nicht ab - , sondern zugenommen.
Während im Jahre 1889 nur 890 Farren geschlachtet wurden,
sind im Jahre 1897 1474 Stück geschlachtet worden ; während
im Jahre 1889 im ganzen 4106 Stiere und 7422 Stück
Rinder geschlachtet wurden , war der Verbrauch 1897:
6533 Stück Stiere und 9512 Stück Rinder . Nur der
Verbrauch an Kühen sank seit dem Jahre 1889 von 581 Stück
auf 151 Stück im Jahre 1897 . Letztere Erscheinung be¬
ruht darauf , daß im Stuttgarter Schlachthaus Kuhfleisch gar
zu leicht auf die Freibank verwiesen wird . Farren - , Kuh-
und Rindfleisch nahmen am Gesamtfleischverbrauch in Stutt¬
gart mit 25,5 "/o im Jahre 1889 und mit 27,6 °/» im Jahre
1897 teil. Nehme ich dazu die 130/g an Ochsenfleisch , so
trifft zunächst für 40,6°/o des gesamten Fleischverbrauches
die Behauptung , daß wir teurere Preise als bisher haben
durchaus nicht zu . ''

(Schluß folgt.)

^ «rir- esirsrHiriehteir.
* Grömbach, 28 . Nov. In einer am letzten Freitag

stattgefundenen Versammlung , in welcher Pfarrer Rauscher
von Göttelfingen einen Vortrag über die Notwendigkeit der
Gründung eines Vereins zur Pflege des Obstbaues hielt
und Verwalter Glock von Schernbach praktische Ratschläge
erteilte über die für den Schwarzwald zu empfehlenden
Sorten , über Pflege und Behandlung der Obstbäume rc. ,

wurde zur Gründung eines Obstbauvereins geschritten, dem
fast sämtliche Anwesende beitraten. Der neue Verein wird
sich dem allgemeinen Württembergischen Obstbauverein an¬
schließen. Damit ist ein weiterer Schritt zur Hebung des
Obstbaus in unserer Gegend geschehen.

* Neuenbürg, 28 . Nov. Ein von der hiesigen Ein¬
wohnerschaft mit der größten Freude begrüßtes Werk ge¬
langte dieser Tage zur Vollendung. Herr Hotelier Kraft
aus Nizza , ein geborener Neuenbürger , ließ auf eigene Rech¬
nung einen Röhrenanschluß an die im vorigen Jahre fertig¬
gestellte Wasserleitung zu unserem hochgelegenen Kirchhofe
ausführen . Das Wasser mußte seither mit vieler Mühe den
sehr beschwerlichenWeg von der Stadt auf den Berg hinauf-
getragen werden.

* Stuttgart, 27 . Nov . Der „ Schwäb . Merkur"
meldet : Infolge einer Bronchmlentzündung zeigten sich in
den letzten Tagen bei der Prinzessin Auguste von Sachsen-
Weimar -Eisenach, der Schwester des verstorbenen Königs
Karl I. von Württemberg bedrohliche Schwächeerscheinungen.
In der letzten Nacht war der Zustand der Prinzessin wieder
befriedigend.

* Stuttgart, 28 . Nov. Ueber das Befinden der
Prinzessin Auguste von Sachsen -Weimar lautet das am
Sonntag vormittag ausgegebene Bulletin : In der Nacht
wenig Schlaf, Allgemeinbefinden befriedigend , Kräftezustand
nicht besorgniserregend , gez. Medizinalrat Dr . Gußmann.
Der Sonntag verlief ziemlich ruhig.

^ Plochingen, 28 . Nov . Bierbrauer Karl Endriß
hier, welcher in den letzten Jahren in Eßlingen, Göppingen
und Umgegend eine Reihe von Gasthöfen käuflich erworben,
hat dieser Tage auch den Gasthof zum Lamm hier um
46,000 Mk. angekauft.

* Guten stein, 27 . Novbr. In Gutenstein kauften
dieser Tage zwei auswärtige Händler eine Million Deckel¬
schnecken, die nach Paris kommen . Für das Tausend Stück
wurden 8 Mk. 50 Pfg. bezahlt. Die Schneckenzucht wird
in Gutenstein schon seit vielen Jahren getrieben und war
immer eine lohnende Einnahmequelle.

* In Dethlingen wurde ein Bürger beerdigt . Zu
der Beerdigung war auch sein in einer nahegelegenen Fabrik¬
stadt beschäftigter Sohn erschienen , welcher sich am Grabe
von seinem Vater mit folgenden Worten verabschiedete:
„Die Kapitalisten haben dir das Blut ausgesogen bis aufs
Mark , leb wohl auf „Nimmerwiedersehen .

" Ein schöner
Jünger des Zukunftsstaates!

* M ägerkingen, 27 . Nov. (Gattenmord ?) Unter dem
schweren Verdachte des Gattenmords wurde vergangenen
Freitag der Müller Johannes Speidel von hier verhaftet
und an das Amtsgericht Reutlingen eingeliefert . Wie bereits
kurz mitgeteilt , sollte dessen Ehefrau am letzten Montag da¬
durch verunglückt sein, daß sie , im Begriff für den Knecht
einen Bespertrunk aus dem Keller zu holen , die Treppe
hinabstürzte und sich dabei folch schwere Verletzungen zuzog,
daß sie kurze Zeit darauf starb . So erzählte Speidel , der,
als seine Frau so lange nicht aus dem Keller heraufkam
und er deshalb nach ihr sehen wollte, auch die Treppe
hinabgestürzt sein will , weil, wie er nachher bemerkte , der
oberste Tritt fehlte und bei seiner Frau im Keller lag.
Noch war die Leiche der Unglücklichen nicht der Erde über¬
geben, da wurden auch schon Stimmen laut , die Frau des
Müllers sei nicht verunglückt, sondern von ihrem Manne
erschlagen worden . Dieser Verdacht gewann dadurch an
Wahrscheinlichkeit, daß bekannt war , daß Johannes Speidel
in letzter Zeit mit seiner Frau, einer etwas beschränkten
Person, nach der er nichts fragte , nicht gut gelebt , sie
wiederholt mißhandelt und einmal sogar während der Nacht
aus dem Hause gejagt haben soll . Auf Grund dieser Ge¬
rüchte sah die Gerichtsbehörde sich veranlaßt, einzuschreiten.
Bei der durch die Gerichtsärzte vorgenommenen Obduktion
der Leiche stellte sich dem „ Gen .-Anz .

" zufolge heraus , daß
die Verletzungen allerdings solch schwerer Natur sind, daß
kaum anzunehmen ist, sie seien lediglich durch den Sturz in
den Keller entstanden. Der Verhaftete stellt bis jetzt noch
jede Schuld in Abrede.

* (Oeffnet die Fenster !) Seit Eintritt der käl¬
teren Jahreszeit kann man wieder häufig beobachten, wie
manche Leute bedacht sind , die Fenster krampfhaft geschlossen
zu halten . Beim Betreten solcher Wohnungen weht einem
eine Luft entgegen , die das Atmen wirklich erschwert. Dabei
ist dieses Verfahren zur Erreichung eines warmen Zimmers
ganz verkehrt , da reine Luft sich viel schneller erwärmt.
Auch im Winter müssen die Zimmer mindestens täglich ein¬
mal gut gelüftet werden , besonders dort , wo Kinder sich
aufhalten . Personen , welche ihre Arbeit im Hause haben
und vielleicht tagelang nicht auf die Straße kommen , können
durch das fortgesetzte Einatmen solcher geradezu vergifteten



Luft schweren Schaden an ihrer Gesundheit leiden. Wie
viele Stubenhocker klagen über Kopfschwerzen , gegen welche
alle Mittel vergebens sind . Diese sollen einmal das sehr
billige Mittel „frische Lust" probieren.

* (Verschiedenes .) In Ne uh a us en ob Eck wurde
der Taglöhner Jsak Lutz tot in seiner Scheuer aufgefunden.
Der Unglückliche, 68 Jahre alt und Witwer , hat schon seit
längerer Zeit Selbstmordgedanken ausgesprochen und diese
Gedanken nunmehr zur That gemacht , indem er sich an der
Obertenneleiter in der Scheune erhängte. — Nu für die
Geschichte der Stadt Stuttgart bedeutsamer Moment
hat sich am Mittwoch vormittag in aller Stille vollzogen;
es wurde der erste Spatenstich zum Rathausneubau gethan,
indem im „Bürgerhöfle" Grabungen vorgenowmen wurden,
um die für die Fundamentierungsorbeiten notwendigen
Untersuchungen einzuleiten. — In Aalen hat sich der
verheiratete Schlosser Wiedmann mit einem Messer erstochen.— Der Magazinier Dieterle im Hause Ed. Scharrer und Co . ,
Hopfenhandlung in Cannstatt, kam bei Ausübung seines
Berufes durch einen Unglücksfall ums Leben.

* (Konkurse .) Karl Dosier, Inhaber der Einzclfirma
C . H . Redwitz und Cie . in Böblingen. — Eleonore Hammel,
Spezereihändlerin inBraunsbach . — CreszentiaSchmid,Wwe . ,
Spezereihändlerin in Tettnang.

* Ein raffinierter Betrug ist in Karlsruhe verübt
worden. Ein Fremder kaufte am Samstag nachmittag in
einem Geschäft der Weststadt verschiedene Waren im Werte
von zusammen 93 Mark . Er wünschte dann , daß man ihm
dieselben mit quittierter Rechnung in eine Wirtschaft in der
östlichen Kaiserstraße schicke . Der Hausbursche , der die
Waren hinbrachtr, hatte in seinem Geschäft den Auftrag er¬
halten , das Paket erst dann abzugeben , wenn er das Geld
in Händen hätte. Als er dem Fremden dir Rechnung über¬
gab , beanstandete dieser dieselbe , weshalb der Hausbursche
nochmals ins Geschäft zurückging und sich Instruktion über
die Bedenken holte , aber die Ware bei dem Fremden zurück¬
ließ. Als er nach eingeholter Instruktion wieder in die
Wirtschaft zurückkam , war der Fremde mit der Ware ver¬
schwunden und konnte auch bisher nicht mehr aufgefunden
werden.

* Furtwangen, 27 . Nov. In der Uhrenindustrie
ist man mit dem Geschäftsgang z. Zt. nicht sonderlich zu¬
frieden.

* Ein originelles Zugmittel hat sich ein Nü r n b erg e r
findiger Buchhändler ausgedacht . Ec giebt bei 2 Mark
Einkauf — Ein Paar Wiener Würstel „drein" . Das dürfte
bis jetzt einzig dastehen . Vielleicht schlägt ein Konkurrent
vor. daß bei 1 Mk . Einkauf noch ein Lotterielos, ein Theater-
billet und ein Pelzmantel beigefügt und außerdem die
Kunden rasiert und ihnen die Hühneraugen geschnitten werden.
Das Publikum kann dabei nur gewinnen.

* (Ein Fremdenlegionär .) Im Inseratenteil
der „Münch . N . Nachr. " sucht ein 28jähriger Mann, ge¬
wesener französischer Unteroffizier, der soeben von der
Fremdenlegion zurückgekehrt ist, Stelle als Bäckerlehrling.
Das Blatt bemerkt dazu : „Soweit hätte es der Mann in
seinem deutschen Vaterlande jedenfalls auch bringen können
und es dürfte ihm außerdem noch manche bittere Enttäuschung
erspart geblieben sein !"

* Berlin, 26 . Nov. (Aus Deutsch -Südwestafrika.)
Unter den Hottentotten im Gebiet von Bethanien in Deutsch-
Südwestafrika ist eine Bewegung entstanden, die zum offenen
Ausbruch von Unruhen zwar noch nicht geführt, aber doch
die Aufmerksamkeit der Behörden auf sich gelenkt hat. Der
Gouverneur, der einen Besuch des Südens ohnehin , wenn
auch wohl für spätere Zeit , beabsichtigt hatte , hat daher
am 21 . September Windhoek verlassen . Er ist von einer
Kompagnie der Schutztruppe unter Hauptmann Kaiser und
mehreren Geschützen unter Hauptmann v . Heydebrrck begleitet.

Am 29 . September berührte die Truppe Kub am Fischfluß.
Sollten die Eingeborenen etwa zum Angriff schreiten wollen,
so würde von deutscher Seite eine ansehnliche Macht zur
Verfügung sein . Der in und bei Bethanien wohnende
Stamm der Hottentotten , der bisher zu Klagen weniger
Veranlassung gegeben hat , zählt etwa 2000 Seelen.

Nach dem Krieg von 1866 hatte König Wilhelm
von Preußen die Absicht, das Land seines Schwiegersohnes,
das Großherzogtum Baden , zu vergrößern . Wie aus den
„ Erinnerungen Bismarcks" soeben hervorgeht, widersetzte sich
Bismarck dem Plane, der darauf hinauslief , die bayrische
Pfalz und die untere Maingeqend zu Baden zu schlagen.
König Wilhelm wurde durch Bismarcks Widerstand äußerst
erregt und Bismarck dachte sogar an Selbstmord. Als er
nach einer Besprechung den König verließ, heißt es in den
„Erinnerungen "

, sei ihm der Gedanke gekommen, ob es
nicht besser sei aus dem offen stehenden , vier Stock hohen
Fenster zu fallen. Da sei der Kronprinz ins Zimmer ge¬
treten , hätte ihn beruhigt und ihm versprochen , die Ansichten
Bismarcks beim König zu unterstützen . Der Kronprinz
habe sich sodann zum König begeben und nach einer halben
Stunde den Bescheid gebracht : „ Es hat sehr schwer gehalten,
aber mein Vater hat zugestimmt ." Diese Zustimmung
habe Ausdruck gefunden in einer mit Bleistift an den Rand
einer der letzten Eingaben Bismarcks geschriebenen Randbe¬
merkung des Königs ungefähr des Inhaltes : „Nachdem mein
Ministerpräsident mich vor dem Feinde im Stiche läßt und
ich hier außerstande bin , ihn zu ersetzen, habe ich die Frage
mit meinem Sohne erörtert , und da sich derselbe der Auf¬
fassung des Ministerpräsidenten angeschlossen hat , sehe ich
mich zu meinem Schmerze gezwungen , nach so glänzenden
Siegen der Armee in den sauren Apfel zu beißen uni) einen
so schmachvollen Frieden anzunehmen . "

* Die Italiener in Michelbach bei Worms , welche
während einer Prügelei „ Hoch die Anarchie ! " riefen , sind
schnell gefaßt worden und zwar mit zwei Dutzend Gleich¬
gesinnten . Die Polizei verhaftetewegen anarchistischer Umtriebe
24 der dort beim Tunnelbau beschäftigten italienischen Arbeiter.

* Eine seltsame Heilmethode hat Pastor Felke zu Re¬
tzelen bei Möres am Niederrhem in Aufnahme gebracht.
Dabei wälzen sich die Patienten, um gesund zu werden, im
— Lehm herum und gehen dann nackt spazieren . Bereits
erschien ein Buch von Andreas Müller über „Pastor Felke
und seine Heilmethode"

. Danach sind Krankheiten die Fol¬
gen der „Sünde" und da der Mensch nach der Bibel aus
Erde gemacht ist , muß er auch mit Erde behandelt werden.
Felke verwendet Lehmumschläge bei Verletzungen der Haut,
Aufschwellungen , Verrenkungen, Knochenbrüchen , Blutvergift¬
ungen und allen inneren Krankheiten . Noch verschrobener
ist, daß er bei offenen Wunden den Lehm fingerdick auf die
bloße Wunde und in die Wunde hineinstreicht . Nachts
sollen die Kranken auf dem Erdboden schlafen, da dann der
„Erdmagnetismus dem Körper Stoffe entzieht und ihm
andere dafür abgiebt" . Morgens muß in einem Erdloch
ein Dreckbad genommen werden, nach welchem ein Spazier¬
gang in nacktem Zustande empfohlen wird . Das Tollste an
der Sache ist jedenfalls, daß Pastor Felke einen Zulauf von
Kranken hat , der von Woche zu Woche größer wird . Er
trägt sich daher mit dem Gedanken , schon für die nächste
Zeit einen Assistenzarzt anzustellen , der die zahlreichen
Kranken , die aus Rheinland , Westfalen und Holland zu
ihm pilgern , nach seinen Angaben behandelt. Dann muß
man denn doch fragen : Wo blecht die Polizei?

* (Wahrheit oder Dichtung ?) Nach Landsberg
a . W . ist vor kurzem ein gewisser Richard Fischer zu-
rückgekehrt, der seit nahezu fünf Jahren verschollen war.
Von diesen hat Richard Fischer 4 ' /z Jahre in der Fremden¬
legion gedient und zwar beim 2 . Regiment , das in Saida
in Garnison liegt . Von dort ist er ungefähr vor einem
Vierteljahr mit einem zweiten Deutschen desertiert, und

M _ L efefruchti
WaS du big , das sei auch ganz;
Nicht die Blüt ' allein , die lichte.
Auch das dunkle Blatt , das schlichte.
Hat Bedeutung für den Kranz.

Zwischen zwei Wetten.
Roman von Louise Cammerer.

(Fortsetzung.)
Valeska vermochte nur mit Mühe einen Ausbruch

ihrer Freude zu unterdrücken . „ Gott sei Dank, er lebt , er
ist gesund, " sagte sie glücklich , „ ach wie werden Frau Burger
und Irma sich freuen, den vermißten einzigen Sohn und
Bruder wieder an ihr Herz schließen zu können . Nun segne
ich diese Reise , Papa , da sie uns diese Gewißheit gebracht.
Vielleicht gelingt es uns nun auch noch, etwas von deinem
Gelbe zu retten.

"
„Vor allem möchte ich über das Los unseres jungen

Freundes vollständig beruhigt sein, " gab Herr Günther ernst
zur Antwort , „ was sind Verluste äußerlicher Glücksgüter
gegen den Seelenschmerz einer Frau , die ihren einzigen Sohn
als verloren beweint . Der junge Burger befindet sich noch
in Ihrem Geschäft , Mister Brown ?"

„Leider nein ; da ich mein Geschäft am hiesigen Platz
verkauft , um mich mit meinem Sohn zu verbinden, verließ
er mein Haus , um sich wieder nach der Heimat zu wenden.
Zweifellos hat ihn indes mein Sohn noch auf längere Zeit
an New -Aork gefesselt, denn Mister Davis schrieb mir, daß
Harry in Gesellschaft eines Mister Burger Besuch in seinem
Hause abgestattet habe .

"
„ Die Sehnsucht, das mächtige Gefühl, welches das

Mutterherz hierherzog , trieb den Sohn allerdings nicht
heimwärts," sagte KommerzienratGünther ernst , „auch ist es
kaum erklärlich , daß er nicht durch ein paar Zeilen seinerMutter Nachricht gegeben .

"

„Dazu ließ ihn die Unsicherheit seiner Zukunft viel¬
leicht nicht kommen, " meinte Mister Brown.

„ Das wird es sein, " stimmte Günther bei , „ dock haben
wir allen Grund , der gütigen Vorsehung für ihr Walten
zu danken . Valeska, mein Kind , es ist besser, wir bringen
diese eine Angelegenheit zu einem glücklichen Ende und
reisen mit Frau Burger zurück, um ein Wiedersehen mit
ihrem geliebten Sohn zu ermöglichen . Mister Davis hat
versprochen , mein Geld auf die Ländereien gutschreiben zu
lassen . Später will ich die Angelegenheit in Burgers
Hände legen , der mit den amerikanischen Verhältnissen besser
vertraut ist , als wir, und füruns dieReise nach Cincinnati unter¬
nehmen kann . Ich bin reisemüde und will mich eine Zeit¬
lang ruhig niederlassen .

"
lieber Mister Browns Züge flog ein flackerndes Rot.

„Ich bin gern erbötig, in Ihrer Angelegenheit thätig zu
sein , Mister Günther, " sagte er mit verbindlicher Artigkeit,
„ich habe selbst bedeutende Forderungen an die Wilson-
sche Kompagnie-Gesellschaft und werde im Laufe der aller¬
nächsten Zeit nach Cincinnati gehen.

"
„ Vielleicht dürften wir uns dort treffen," war Vales-

kas sehr bezügliche Erwiderung . „ Da ich als einziges Kind
meines Vat > i.s doch an allem , was sein Wohlergehen be¬
trifft , daneben auch an seinen geschäftlichen Interessen herz¬
lichen Anteil nehme , so sehe ich diesmal von meinem Vor¬
haben nicht ab , sondern bestehe darauf , unfern Grundbesitz
in Augenschein zu nehmen .

"
„ Es dürfte dieses abenteuerliche Unternehmen nicht so

gefahrlos ablaufen , als sie vielleicht denken, Miß Günther,"
sagte Mister Brown eiskalt ; „ amerikanischeVrrhältnisse zu beur¬
teilen dürste Ihnen schwer fallen, Ihr persönliches Er¬
scheinen in einer derartigen Ansiedlung mit ihrem Mischmasch
von aus aller Herren Länder zusammengewürfelten Aben¬
teurern , Vagabunden und Raubgesindel könnte Ihnen nur
schlimme Erfahrungen bringen und Ihre eigene Sicherheit

diese Flucht ist unter unsäglichen Mühen gelungen:
200 Kilometer bis zur marokkanischen Grenze wurden in
acht Nächten zurückgelegt , da die Flüchtlinge sich tagsüber
versteckt halten mußten. Von Marokko gelangten sie durch
Intervention Deutscher nach Malaga, und von da nahm sie
ein englischer Dampfer nach Hamburg mit. Fischer ist vor
etwa vierzehn Tagen in Landsberg bei seinem Bruder, dem
Fleischermeister Gustav Fischer , angelangt und hat unter
anderem auch erzählt, daß in Saida in einem Turm ein
Deutscher in harter Gefangenschaft gehalten werde, der seit
dem deutsch- französischen Krieg dort schmachte. Nun er
(Fischer ) aber in Freiheit sei , wolle er das Seinige thun,
um diesen ehemaligen Einjährigen der deutschen Armee, den
man jedenfalls längst totgeglaubt , aus der unverantwort¬
lichen Haft zu befreien . Fischer hat bei dem Bezirkskom¬
mando in Landsberg a . W . die Anzeige gemacht , und dieses
hat , nachdem es sich von der Wahrheit der Fischer 'schen An¬
gaben überzeugt, die Angelegenheit in die Hand genommen
und mit Erfolg so weit geführt, daß nunmehr vom Aus¬
wärtigen Amt die geeigneten Schritte unternommen werden
können , um den wider alles Völkerrecht nahezu
dreißig Jahre lang kriegsgefangen gehaltenen ehemaligen
deutschen Soldaten zu befreien.

* Apenrade, 27 . Nov . Gestern wurden aus dem
Kreis Sonderburg 19 bei dänisch gesinnten Arbeitgebern
Bedienstete ausgewiesen. Seit dem 17. November mußten
73 Personen , worunter auch 8 schwedische Staatsangehörige
sich befinden , das Land verlassen.

* Je mehr die Zahl der Majestätsbeleidigungen wächst,
um so härter scheinen auch die Strafen auszufallen . Die
Strafkammer zu Ratibor in Oberschlesien verurteilte den
Gerbergesrllen Karl Morrinedt aus Zaborze wegen Beleidig¬
ung des Kaisers zu 2^ Jahren Gefängnis.

* Die Generalversammlung der landwirtschaftlichenVereine
der Provinz Posen beriet dieser Tage über die sich immer
mehr zuspitzende Frage der Leute -Not . Alle Redner stimmten
darin überein, daß es den Landwirten iw Sommer an Ar¬
beitern mangele , weil sie für Arbeiter im Winter keine Be¬
schäftigung haben . Der Leutenot könne also nur gesteuert
werden, wenn es gelinge , Len Arbeitern auch im Winter
einen ausreichenden Verdienst zu sichern . Als ein Mittel
zu diesem Zw -' cke erblicke man allseitig die Hebung und Aus¬
dehnung des Flachsbaues . Deutschland habe im Jahre 1895
für 74 Millionen Mark Flachs und Hanf eingeführt, und
wenn Diese Summe dem Vaterlande erhalten bleibe , so könne
der Flachsbau wichtig für das Erwerbsleben unseres Volkes sein.* Aus dem Elsaß. Zu denjenigen Richtersprüchen,
die dem Rechtsempfinden des Volkes nicht entsprechen , ge¬
hören zwei Urteile, die das Mülhausener Schwurgericht am
25. November fällte. Ein Arbeiter hatte seine Frau durch
Fußtritte derart verletzt , daß sie drei Tage darauf starb.
Obgleich die ärztliche Leichenobduktion den Tod der Frauals notwendige Folge der Brutalitäten ihres Mannes fest-
stelltc und die Täterschaft des letzteren nachgewiesen war,
erkannten die Geschworenen auf nichtschuldig . Im zweiten
Falle handelte es sich um Giftmord . Zwei Eheleute aus
Mansbach waren beschuldigt , ihren Oheim vergiftet zu haben,
um rascher in Besitz seines Vermögens zu kommen. Sie
hatten den Oheim in Pflege und zum Danke dafür bedachte
er sie in seinem Testament mit 6000 Mark . Als er An¬
stalten traf, sie zu verlassen , ereilte ihn das Verhängnis.
In derselben Nacht noch wurde er mit Arsenik vergiftet.Der Verdacht lenkte sich auf die Eheleute, die in der kriti¬
schen Nacht allein mit dem Oheim im Hause waren. Allein
die Thäterschaft konnte ihnen nicht direkt nachgewiesen werden
n. das Verdiktder Geschworenen lautete daher auf nichtschuldig.

Ausländisches.
* Das 25jährige Jubiläum der Abwesenheit seines Fürsten

dem es in Wien besser gefällt als in seiner fast 1200 Ein¬

ganz unberechenbar aufs Spiel setzen . Derlei romantischeGrillen spucken wohl in den jungen Mädchenköpfen , im
wirklichen Leben aber bedarf es praktischer Ratschläge.

"
Diese Zurechtweisung wurde in verletzendster Form ge¬geben.

Kommerzienrat Günther fühlte sich unbehaglich . „Laßdie leidigen Geschäfte ruhen, Kind . Ich bin Ihnen sehrdankbar für Ihre Aufschlüsse, Mister Brown und möchteSie nur noch bitten , mir eine Stunde zu bestimmen , in
welcher ich Sie vor meiner Abreise sprechen kann . Es
wäre mir lieb , die Adresse Ihres Sohnes zu erhalten , um
bei meiner Ankunft in New-Iork nicht wiederum viel Zeit
zu verlieren. "

Nachdem beide Herren sich über die Besuchsstunde
geeinigt, verabschiedeten sie sich auf das herzlichste von
ihrem liebenswürdigen Gastgeber — Kommerzienrat Güntherund Valeska , um ins Hotel zurückzukehrrn , dort Frau Burgervon dem glücklichen Ergebnis ihrer Nachforschungen zu unter¬
richten und sofort Vorkehrungen zur Weiterreise zu treffen.Die Unterhaltung mit Günther hatte auch MisterBrown in eine sehr nachdenkliche Stimmung versetzt ; er
selbst hatte beabsichtigt , die Kapitalien , die er dem Wilsonschen
Unternehmen geopfert , gleichfalls auf die Ländereien eintragen
zu lassen und nun kam ihm dieser deutsche Kommerzienrat
zuvor. Es war ihm nicht entgangen, daß das junge Mäd¬
chen Mißtrauen gefaßt und deshalb auf eine Besichtigungdes betreffenden Ländereigebietes dem etwas weniger tat¬
kräftigen und entschlossenen Vater gegenüber bestand.So wertlos als sein New- Aorker Geschäftsfreund die
Ländereien hingestellt, waren sie in der That gar nicht,wenn auch für den Augenblick auf einen Gewinn nicht zurechnen war, indem die zur Bereitung von Fleischkonserven
angelegten Fabriken bereits einen großen Teil der Kapitalien
verschlungen hatten. Aussichtslos war das Unternehmen
jedoch keinesfalls , es mußte nur vor allem der rechte Zeit-
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wohn « zählenden Residenzstadt, begeht zurzeit das Fürsten¬
tum Liechtenstein.

* Aus der Schweiz. In einer Gemeinde des Kan¬
tons Aargau bildet sich ein Verein zur „Ausrottung der
Italiener "

. So groß ist in einzelnen Teilen der Schweiz
der Haß gegen die Italiener , nicht allein wegen des Atten¬
tats gegen die Kaiserin von Oesterreich , sondern hauptsäch¬
lich wegen der Häufigkeit der Verbrechen , die sie begehen.
In den letzten Tagen hat der Bnndesrat wieder 16 italie-
nische Anarchisten ausgewiesen.

* Schwere Stürme tobten in der Nacht von Samstag
auf Sonntag im Norden Italiens. In Genua zerstörte
der Sturm die Mauer vom Lenchtturme bis zum Ende der
Galliera -Mole auf 200 w Länge . Die Bahnverbindungen
Genuas nach der Ost- und Westriviera sind unterbrochen.
Sämtliche Etablissements und Häuser am Meere auf beiden
Rlvieren haben beträchtlichen Schaden gelitten. Ein Eta¬
blissement ist ganz zerstört ; eine Anzahl Schiffe sind gescheitert,
doch sind Menschenleben nicht verloren gegangen. Ein
weiteres Telegramm aus Genua meldet : Durch den Sturm
wurde die Mole des Außenhafens beschädigt . Dem deutschen
Kreuzer „Hertha "

, welcher dort vor Anker lag , rissen die
Ankertaue, infolge dessen der Kreuzer gegen den Dampfer
„Scylla" stieß , welcher leichte Havarien erlitt. Auch der
„Herta " wurden 2 Krähne zertrümmert und andere leichte
Beschädigungen verursacht. Personen wurden nicht verletzt.
Auch bei Lugano hat das Wetter arg gehaust.* SanRemo, 28 . Novbr. Ein heftiger Sturm hat
die Westmole beschädigt , mehrere Kinder wurden von einer
gewaltigen Welle ins Meer gerissen . Soweit bekannt , sind
nur fünf gerettet. Auch auf dem Lande wurde großer
Schaden ungerichtet.* Mit der Kasse des Hotels de l'Europe inMailand ,
welche 142 000 Lire enthielt, ist der Buchhalter Beuger aus
Zürich durchgegangen.* Paris. 28 . Novbr . Die Friedenskonferenz hielt
heute eine ^ ständige Sitzung ab . Spanien nimmt die Be¬
dingungen der Amerikaner an , nämlich : Aufgabe der Philip¬
pinen und des Sulu -Archipels gegen eine Entschädigung von
20 Millionen Dollars. Amerika kauft alle Karolinen-Jnseln
an . Die Fragen der kubanischen Schuld bleiben in der
Schwebe.

* Paris, 28 . November. Der hiesigen Ausgabe des
„Nruyork Hcrald " zufolge hat die spanische Regierung be¬
schlossen , nunmehr keine einzige der Spanien noch verbleibenden
Inseln zu behalten. Die Karolinen , die Ladronen und wahr-
schemliiy auch die kanarischen Inseln würden der meistbieten¬
den Macht überlassen , um so der inneren Finanznot aufzu-
helsen.

* Die französische Regierung hat nach der „Köln.
Ztg .

" die Erklärung nach Berlin ergehen lassen , daß sie auf
alle Schutzrechte über die fremdnationalen Katholiken im
Orient ein für alle Male verzichte.* Parrs, 29 . Novbr . Die Deputiertenkammer ver¬
handelte in längerer und schwer erregter Sitzung über die
Interpellation Millerands betreffend die Picquart-Angelegen-
heit . Die Minister verweigerten es , bei dem Militärgouver¬
neur Zurlrnden zu intervenieren und eine Vertagung der
Verhandlung des Kriegsgerichts gegen Picquart herbeizu-
führcn. Ministerpräsident Dupuy erklärte, die Regierung
müsse die Trennung der Gewalten achten . Wenn aber der
Kussationshofdie Akten Picquarts nochmals einverlange, nach¬
dem nunmehr die Voruntersuchung abgeschlossen sei, so werde
die Regierung selbst dir Akten dem Kassationshof übergeben.
Schließlich wurde eine Tagesordnung mit 437 gegen 73
Stimmen angenommen, die besagt : die Kammer gehe zur
Tagesordnung über, indem sie die Erklärung der Regierung,
welche das Prinzip der Trennung der Gewalten respektiere,
billige.

* Paris, 29 . Novbr . Mehrere Tausend Personen
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Punkt zur nachdrücklichen Wetterführung desselben abgewartetwerden.
Mister Brown war nicht der Mann, der zwecklos sein

Geld hinauswarf . In seiner Wohnung angekommen , be¬
nachrichtigte er seinen Sohn, daß er sem hiesiges Geschäft
zu den vorteilhaftesten Bedingungen verkauft habe und dem¬
nächst nach New-Iork kommen werde. Vorläufig wolle er
erst noch das Wistonsche Unternehmen mir einem Besuch be-
denken. Auch sein Bekanntwerden mit dem Kommerzienrat
Günther und oessen Töchter erwähnte er und ersuchte seinen
Sohn, doch Burger , der sich auf amerikanischem Boden nie
wohl gefühlt, nicht länger festzuhalten.

Als er den kurzen , in geschäftlichem Tone gehaltenen
Brief beendigthatte, wachte er noch Notizen für den deutschen
Handelsherrn . Er öffnete seinen Schreibtisch , um einen ge¬
schäftlichen Ucberblick über manches noch unerledigte Schrift¬
stück zu erhalten. Kontrakte , Kaufverträge , Anpreisungenund Prospekte, Briefe aller Art fielen ihm entgegen, die
teilweise noch von der Hand seines Vaters herrührten.Daneben kamen ihm aber auch neuabgeschlossene Geschäfts-
Verträge zu Händen , die er sorgfältig prüfend mit den
älteren verglich.

Em zufriedenes Lächeln erhellte seine Züge als er die
Papiere in das dazu bestimmte Fach zurücklegte. Er öffnete
ein weiteres geheimes Fach . Alte , vergilbte Briefe füllten
dasselbe bis an den Rand . Er nahm eine- der kleinen
Pakete und überflog mit spöttischem Lächeln die deutsche
Aufschrift : „ Erinnerungen an die teure Heimat" , kam es
mit einem Anflug von Spott über seine Lippen. Unwillkür¬
lich öffnete er bas Paket , es enthielt Briefe von veralteter
Form und Schreibweise.

Mit verfinstertem Gefichtsausdruck langte er nach einem
weiteren, nur lose zusammengefaltetenPaket . Mit stockendemMurmeln las er :

„ Letzter Wunsch und Wille Johann Wolfgang Leut¬

veranstalteten gestern eine Kundgebung vor dem Gefängnis
Cherche-Midi und brachten Hochrufe auf Picquart und Pfui¬
rufe auf Rochefort und Drumont aus . Die Polizei zer¬
streute die Menge und verhaftete eine Anzahl Personen.* Paris, 28 . Nov . Nach Meldungen der Blätter
hat Frau Dreyfus folgende Depesche von ihrem Gatten er¬
halten : Ich freue mich mit euch allen. Meine körperliche
und geistige Verfassung ist gut . — Seinem Verteidiger
Demange dankte Dreyfus dafür , daß er ihn nicht verlassen
habe und ersuchte um Zusendung der Fragen , welche er be¬
antworten solle.

* Paris, 28 . Nov . Die Gelder , welche durch die
Einnahme aus dem Verkauf der bekannten Broschüre Ester-
hazy 's erzielt werden, sind von dem Vetter Esterhazy 's
bis zu dem Betrage von 32 000 Franks mit Beschlag belegt
worden.

* Paris, 28 . Nov . Urbain Gohier kündigt an , er
wolle seine Schwurgerichtsverhandlung in eine Anklage gegen
die letzten Kriegsminister verwandeln und insbesondere gegen
Freycinet vernichtende Zeugnisse Vorbringen.* Brüssel, 28 . Nov. Das offiziöse „ -low-nal cko
Lrnxsllss" meldet, daß die AbrüstungskonferenzMitte Februar
in St . Petersburg stattfinden wird.

* Der Pastor einer großen deutschen Kolonie iw russi¬
schen Bezirk Samara schreibt an einen Bekannten in Mos¬
kau : „Unser letztes Pfund Mehl ist aufgebacken und das
Gespenst der Hungersnot wird in wenigen Tagen vor den
Fenstern unserer Hütten anklopfen . Wir stehen jetzt dem
Hunger gegenüber. Die Kinder schreien nach Brot , welches
ihnen die Eltern nicht mehr geben können . Um Gottes
Willen senden Sie Hilfe.

" — Die Deutschen Moskaus be¬
mühen sich, ihren unglücklichen Landsleuten beizustehen.

* Der „Times " wird aus Athen gemeldet , daß in dem
Memorandum , welches der russische Gesandte Onou als
Doyen der Gesandten der vier Kretamächte dem Prinzen
Georg vorlas . diesem aufgetragen wird , Kreta zu pazifizieren
und eine reguläre Verwaltung herzusteüen. Prinz Georg
anerkennt die Oberhoheit des Sultans und trifft Maßregeln
zum Schutze der türkischen Flagge , die über einer der Be¬
festigungen der Insel wehen wird. Der Prinz wird in
Uebereinstimmungmit der Nationalversammlung eine autonome
Regierung einführen, die im stände sein soll , Leben und
Eigentum der Bewohner sowie die Religionsfreiheit zu
schützen . Jede der vier Mächte schießt dem Prinzen 1 Mill.
Francs vor , welches Geld später durch eine kretische Anleihe
zurückgezahlt wird.

* Der Zar sandte dem Prinzen Georg von Griechen¬
land anläßlich dessen Ernennung zum Öberkommissär von
Kreta ein in den wärmsten Worten gehaltenes Glückwunsch¬
telegramm.

* Alexandria, 28 . Novbr . Die Regierung fordert
von der Kaffe der Staatsschuld 1,300,000 Pfund für Eisen¬
bahnen, 1 Million für Bewässerung ln Oberegypten, 800,000
Pfund für Bewässerung im Nildelta und 40,000 Pfund für
den Bau von Schulen und Gefängnissen.

* Madrid, 29 . November. Nach hierher gelangten
Meldungen hat Marschall Blanco sich nach Spanien ein¬
geschifft.

* Havanna, 29 . Novbr . Durch eine Explosion von
Geschützpulver und Gewchrpatronen wurden gestern 50 Per¬
sonen getötet.

* Washington, 29 . Nov. Da Spanien di« Friedens-
bedingungen angenommen hat , wurden Anordnungen ge¬
troffen, um 30—40,000 Mann von der Waffe zu entlassen.Die Streitkräfte auf den Philippinen sollen jedoch gegen¬
wärtig nicht vermindert werden.

* New - Iork, 28 . Novbr . Der Sturm an der Küste
Neucnglands war schlimmer , als seit 40 Jahren. Ueber
hundert Menschen sind umgrkommen.

holds , gerichtet an seinen Sohn Christian Gotthold Leut¬
hold , genannt Brown . Mein Sohn ! Wenn Du diese Zeilen
lesen wirst, bin ich nicht mehr, möge mein Geist Dich um¬
wehen . daß Du meinen letzten Wunsch und Willen ehrst.
Schwerwiegende Gründe bewogen mich , nach meiner Aus¬
wanderung aus dem Heimatlandr meinen Baternamen abzu¬
legen und den Familiennamen Deiner Mutter anzunehmen.
Um allen Nachforschungen aus Deutschland zu entgehen,
vertauschte ich später das deutsche Braun mit Brown , auf
welchen letzteren Namen Du auch getauft wurdest. — Um¬
gebung und Erziehung sollten einen echten Amerikaner ausDir machen . Der Urwald war Deine nächste Umgebung:
Amerika wurde Deine Heimat , die meine aber blieb im
Herzen Deutschlands. Ich krankte vom blühendsten Mannes¬
alter bis in die späteste Zeit an diesem unsagbar schmerz¬
lichen Gefühl. Auch mein Weib siechte an diesem Gefühlund wenn wir am Tage im Schweiße unseres Angesichts
unser Brot gegessen, abends ermüdet unser karges Lager
aufsuchten , netzten oft Thränen die fülle Nachtbitte um ein
Zurückführen in das alte Vaterland.

Unsere Arbeit stützte mit der Zeit Gottes Segen.Aus dem Blockhaus wurde eine Ansiedelung, aus der An-
si -drluug durch vielfachen Zuzug eine große, blühende , ver¬
kehrsreiche Stadt . Ich selbst wurde zu allen Ehrenämtern
berufen. Amerika hat mir Reichtum, Achtung , Wohlleben
verschafft — undankbar wäre ich , würde ich das nicht zu¬
gestehen — doch Frieden und inneres Glück nimmermehr,
denn der Fluch einer schlechten Handlung verfolgte uns und
wird es thun bis an unfern Lebensabend. Nun vernimm,
mem Sohn, die Schuld , die mich so sehr bedrückt.

Ich bin aus Sachsen gebürtig und war schon früh¬
zeitig darauf angewiesen , meine eigene Kraft zu erproben;
das kleine, reizvoll an der Elbe gelegene Landgütchenmeines Vaters ging auf den ältesten Sohn über und
für mich blieb nur eine Summe , groß genug, um ein Ge-

Hsrirdel irird Verkehr.
* Stuttgart,28. November. (Landesproduktenbörse.)

Die Jnlandswärkte sind abermals im Preise etwas gestiegen.
Wir notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart , je nach
Qualität und Lieferzeit : Weizen, württ. Mk. 18 25—18.75,
bayerischer Mk. 19—19.50, norddeutsch Mk. 18 .50—19,
Ulka Mk . 19—19 .25 , Amerikaner Mk . 18 .75—19 . Kernen
Oberländer Mk. 19 , Unterländer Mk. 19 , Dinkel Mk. 11
bis 12 , Roggen russischer Mk . 17—17 .75 , Gerste Pfälzer
Mk. 19 . 25 — 19 .50, Tauber Mk . 18.75—19. 25, ungarisch
Mk. 18 .50—19.25 , Haber württ . Mk . 14—15 .25 . Mais
Mixed Mk. 12—12 . 25 , Laplata Mk . 11 .75 —12. Mehl-
preise pr . 100 Kilogr. inkl . Sack : Mehl Nr . 0 : Mk. 31
bis 32 , dto. Nr. 1 : Mk. 29 — 30. dto . Nr. 2 : Mk. 27 .50
bis 28. dto. Nr . 3: Mk. 26—26.50. dto. Nr . 4 : Mk. 24
bis 24 .50. Suppengries: Mk. 31 .50. Kleie Mk. 8 .50.

Vermischter
* (Bedenkliche Ueberraschung .) Besuch : „Da

kommt Ihr Gatte über die Straße , Frau Heimchen . Wir
wollen ihm eine kleine Ueberraschung bereiten. Meine Frau
und ich werden uns hinter diesen Vorhang verstecken, und
Sie sagen ihm , die erwarteten Gäste seien nicht gekommen.Dann treten wir vor und überraschen ihn.

" — Herr Heim¬
chen tritt ein . — Frau Heimchen : „ Denke dir , Karl , unsere
Gäste sind nicht angrkommen ; Herr und Frau Lustig habe»
abgeschrieben . " — Herr Heimchen : „ Gott sei Dank ! "

* (Grob aber wahr .) Frau (Mutter von fünf Töch¬
tern) : „Hören Sie , die Gans, die ich letzthin bei Ihnen
kaufte , war aber recht alt und zähe.

" — Gcflügelhändlerin:
„ Na ja , Ihre Töchter sind auch nicht eine wie die andere.

"
* (Herrenrecht .) Ehemann (zum Siubenmädchen ) :

„ Der Brief ist nicht an mich , sondern an weine Frau.
Tragen's ihn hinüber.

" — Freund : „Wie ? Hast Du nicht
das Recht, die Briefe an Deine Frau zu öffnen ? " — Ehe¬
mann : „ Das Recht schon , aber nicht die Courage ."

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Wer Seide braucht
Hotzensteiner Seidenweberei Lotze,

Liodellsteill -Lrustlknl, 8a.
Größte Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen

Königlicher , Großherzoglicher und Herzoglicher Hoflieferant.
Spezialität:

Brautkleider . Von 65 Pfg . bis Mk. 10 das Meter.

10 Prozent
ertra Rabatt
auf alle schon

reduzierten Preise
während der

Inventur -Liqui¬
dation.

o d e s f a L

Muster
auf Verlangen

franko.
MoöeöilHer

gratis.

eines Teilhabers und Neu-Uebernahme veranlassen
uns zn einem Wirklichen Ausverkauf für
Weihnachtsgeschenke in Damenkleiderstoffen für
Winter , Herbst, Frühjahr und Sommer , und
offerieren beispielsweise:
6 m soliden Winterstoff zum Kleid für 1.80
6 m soliden Sontiagostoff „ „ » » 2 .10
8 m solid . Negligä u. Velourstofs « » „ 2 .70
6 m solides Halbiuch „ „ » « 2 .38
sowie neueste Eingänge der modernsten Kleider-
m .d Blousenstrfse für den Minier , versenden in
einzelnen M - tern b. Aufträgen v . 20 Mk. an franko.0sttt ^L«r L Qls., r 'ruQLkurt n. Ll.,

Versanditzaus.
Stoff zum ganzen Herren - Anzug für Mk. 3 .78

» „ . Cheviotanzug „ „ 8 .88
mit 10 Prozent ertur Rabatt.

MM" Abonnements
auf „Aus den Tanueu " für den Monat Dezem¬ber nehmen alle K. Postämter , sowie alle Post¬boten entgegen.

schüft zu « lernen — ich wurde Kaufmann. Mein Sinn
stand in die weite Welt , doch mein Herz war an die
H - imat gefesselt — liebte rch doch ein holdes, schönes
Mädchen, die Tochter unseres nächsten Gutsnachbarn , mit dem
meine Angehörigen in inniger Freundschaft verbunden waren.
Mattha — so hieß das Mädchen — erwiderte meine Neig¬
ung , und wir verlobten uns mit dem Versprechen ewiger Treue.

Eine Welt voll Seligkeit und Hoffnung im Herzen
tragend , trat ich in einen Wirkungskreis, der mich für Jahr-
von der Heimat trennte . Ein Jahr nach meiner Abreise
starben meine Eltern rasch nacheinander und mein Bruder
übernahm das Anwesen . Anfangs schrieb er mir häufigund herzlich , später wurden seine Briefe seltener und merk¬
lich kühler . Mißliche Verhältnisse aller Art wirkten zu-
summen , so daß ich nach dreijähriger Abwesenheit den Ent¬
schluß faßte, in die Heimat zurückzukehren. Mein Bruder
hatte mir seit zwei Jahren nicht mehr geschrieben und auch
Martha seit langer Zeit auf all ' meine Briefe keine Antwort
gegeben — noch immer hoffte ich das beste.

„ Ich war ihr treu geblieben, " las Mister Brown weiter,
„hatte emsig gearbeitet, gedarbt und gespart, um in den
Besitz ein« größeren Summe zu gelangen, um das Mädchen
meines H rzens heimführen zu können.

Es kam anders , als ich ersehnt , erstrebt. Das An¬
wesen meines Bruders war durch Mißernte heruntergekommenund stark verschuldet , meine so treu geliebte Braut fand lchals seine Frau . Dem Drängen ihrer Eltun und seinem
ungestümen Werben nachgebend , hatte sie mir ihr Wort ge¬
brochen und war meinem Bruder zum Altar gefolgt. Mein
Herz war von Bitterkeit erfüllt , doch als ich ihren Kummer,
ihr leidendes sorgenvolles Antlitz sah , unterdrückte ich die
Verwünschung, die auf weine Lippen sich gedrängt und gab
ihnen all ' mein Hab und Gut, um dem Verfall zu steuern,und ging aufs neue hinaus , einer dunkeln , ungewissen Zu-
kunft entgegen. (Fortsetzung folgt.)



Ettmannsweiler.

Aotzverkauf.
Am Montag , de« 5. Dez - r.

vormittags 1V Uhr
verkauft die Gemeinde aus dem Ge-
meindewald Enzwald auf dem Rat¬
haus:

13 Stück Buchen mit 9,49 Fm.
und 17 Rm . buchene Scheiter

wozu Kaufsliebhaber eingeladen
werden.

Unmittelbar nach dem Verkauf
wird die Herstellung von

circa 16 Quadratur.
Ziulmerdoden

im Armenhaus , sowie

zwei Thoren
an die Spritzenremise im Akkord
vergeben.

Gemeinderat.
A l t e n st e i g.

Auf einen diese Woche noch ein-
treffende n Waggon
I » ll « 11 » IN88

Ir» krl« i»
nimmt Bestellungen entgegen

G. Schneider
Baumaterialien - Gcschäst.

Ebhause «.

Langholz -Verkauf.
Die hiesige Gemeinde verkauft am

Freitag , de« 2. Dez. 1898 , nachmittags 4 Uhr
auf dem Rathaus im Submissionsweg:

26 St . Langholz II . Classe . 109 St . Langholz III . Classe,
119 St . Langholz IV. Cl . . 76 St . Langholz V . El . . 1 St.
Sägholz I . Cl. . 1 Srück Sägholz II . Cl. , 5 Stück Sägholz
III . Cl. mit zus. 191,16 Fm.

Liebhaber wollen ihre Offerte auf obengenannte Zeit beim Schult
heißenamt hier einreichen.

Srhrrlttzeitzeir «riiit:
D e n g l e r.

UjWtzll 8 io? äll88
kM21 §

-

V e « * * n.

werden der Speisefette die Ursache schwerer Magenleiden ist, weil die
Fettsäure das beste Fett nach wenigen Tagen zu zersetzen beginnt, d . h.
ranzig macht ? Lassen Sie in Ihrem Haushalt Palmin, ein chemisch
reines Pflanzenfett , das Pfund nur 65 Pfennig anwenden, weil es ga¬
rantiert frei von jeder Fettsäure und daher wochenlang haltbar ist.
Machen Sie einen Versuch mit einer 10 Pfennig -Probe. Ucberall zu
haben.

Zu haben in Altensteig bei Herrn C. W. Lutz und Christian
Burghard jr«, sowie in den mersten Colonialwaren - und Spezereigeschäften.

Verkaufsstellen errichten : Die GenerawerLretcr
für Württemberg Gebr. Martin, Stuttgart.

.Mg.
Wir fühlen uns verpflichtet , für die herz¬

liche Teilnahme während der Krankheit und beim
Hinscheiden unseres lieben Gatten , Vaters , Bru¬
ders und Schwagers

Johannes Kirn
Bauer

für die zahlreiche ehrende Beteiligung am Leichen¬
begängnis von nah und fern, sowie Herrn D
Pfarrer Klumpp für die trostreichen Worte am
Grabe unseren innigsten Dank auszusprechen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin:

Margarethe Äira, geb. Laudherr
mit ihren 2 Kindern.

I

Dosen L10 , 20 u . 40 Ifg . sind
zu haben:

Altensteig : Chr . Burghard.
„ Fr . Flaig.

Aeksrön kriolg
bringen die allgemein bewährten!

It » > 8viv 8

Wßnmiinl -Larmelle«
gegen Appetitlosigkeit , Ma -H
genweh u. schlechtem , ver¬
dorbenen Magen , ächt in Pa¬
keten L 25 Pfg . bei

Ar. Flaig in Altensteig .s

Jak . Kayser, Bandagist , Calw
373 Wadgasse 373

fertigt und hält Lager in

Bruchbändernund
Bandagen

für Leisten - , Schenkel - und Nabel¬
brüche,

KemdehMkk, SiSWstm«,
jeidvinde« und

srttzspüb . Lsrrfets gegen Mckenkrüinmungen.
Ferner halte Lager in

alle» chirnrg. Mare«
als : Gummisanger , Brnsthütchen , Milchpnmpe « , Kinder¬
flaschen , Gummistrümpfe und -Binden , Eisbeutel , Gummi-
schleuche, Jrrigateurs , Urinale , Luftkissen, Verbandstoffe,
Binde « und -Watte , Gichtwatte , Mntterringe , Bade - und
Fieberthermometer , Spritzen aller Art , Gummistoffe und
Betteinlagen , hygienische Damenbinden und Gürtel re.

AW ^ . Rep ar aturen werden prompt erledigt.
Aür Krane« weibliche Bedienung.

Für sachgemäße und gewissenhafte Ausführung aller mir zugehenden
Aufträge wird garantiert.

Rohrdorf.

Gm Km«
6 Monate alt.
1 Wnd

IVe Jahr alt, je
- schöne Simmenthaler

Zucht und
eine ältere Kuh

zum Schlachten setzt dem Verkauf
aus

F. Grießhaber.
G r ö m b a ch.

Einen noch gut erhaltenen
eichenen

HV« R»8 i » I»I

Nutzbringend! Eine erste alt¬
renommierte

Weinhandlung
sucht für Altensteig und Umgebung zum Vertrieb ihrer reinge¬
haltenen Weine in der Preislage von 35 an p . 100 Liter
auswärts einen tüchtigen , zuverlässigen Mann (Kaufmann nicht
Bedingung) , dem sie ein Kommissionslager oder auch ein Lager
auf feste Rechnung übergeben würde. Ein am Platz schon be¬
stehendes Geschäft gleichviel welcher Branche, welches auch Ver¬
kehr mit der Umgebung hat , würde sich ebenfalls hierzu eignen.
Nur zuverlässige Bewerber finden Berücksichtigung und wollen sich
unter 2 . 1899 an Rudolf Mosse, Stuttgart , wenden.

rrrteirfteis.
V W Wir empfehlen biemit unsergut sortiertes und mit

Neuheiten ausgestattetes Lager in:"
Cylinder-Hüten,

weiche« und steife«
Herren -Hüten,

Knabe«- «. MndcrHiite» ,
sowie Loden Hüten
i« mrschikdmm Me ».

Ferner empfehlen wir zu außerordentlich billigen
Preisen:

Feinere und gewöhnlicheHerren - uud Knaben-
Kaisermützen in Stoff und Plüsch ; flachbödige
Umschlagmützen in größerer und kleinerer Form ;
breitbödige Tuchmützen ; breitbödige Atlas¬
mützen , gesteppt ; Ballonmütze » in Atlas und
Stoff ; Knaben - und Kinder -Plüschmützen,
letztere mit schönfarbigem Samtboden.

Kebrüder Watz
Hnt - und Mützen - Gefchiift.

Nagold.
Kinen ordentlichen

IlM
nimmt sofort in die Lehre , unter
Umständen auch ohne Lehrgeld

Liritz Ar «rieir
Metzger.

genhausen.
In

Baumwoll
sianellen

zu Hemden habe ich mein Lager
wieder sehr schön sortiert und em¬
pfehle solches in bekannt preiswür¬
diger Ware und ächten Farben zur
gefälligen Abnahme bestens

I . Kertteirbach

hat zu verkaufen
Karl Kern«

Eine Geige
samt poliertem Holzkaste « ver-
kauft , wer ? sagt

die Redaktion d . Bl.

A«- und Abmelde-
Formulare

für die Bezirkskrankenpflege-
Bersichernng Nagold

bei W . Rieker.

pkNNUmont - psnion in Rollen und Bogen , sowie ge-rvl ^ aillvnl - raplvf schnitte« für 1 und 1/2 Pfnnd-
« erpacknng bei w . Riekerr.

ltensteig.
Für die herannahende Wiirterr -Saifsn habe ich mein

ReichtzErsfl -e fsirtieVt und empfehle sämtliche

W

Wollwaren Lager
SeftH und ReichtzErsfl -e fsirtieVt und empfehle

Artikel unter Zusicherung
streng reeller Bedienung zu den billigste» Preisen.

c.

6ute Men
dobült inan , rvsnnä . kotrolsnin

8üimnki''r
stsii'oleum - Vei'bmel'il'

krsis 10 kür 5 Liter
AsuüZsnä, eutzekUZt virä , vsil
man äaäureli eiusobönssvoissss
unä um es . 20 °/oiis!Ierss Liebt
orriolt.

InkolAg äiessr vorrüZIiebsu
LiAsnsobsktsn vircl 8ommsr 's
ststroisum-Verdesreroru. 4.. suob
von äsn Lgl . >Vörtt . kosten
u . Lissnbabnsii bsuütrt.

Zu haben in den durch Plakate
erkenntlich gemachten Läden.

Ln xros bei:
p «» « r

Altensteig.

Christbaum-Confekt
hochfein, incl. Kiste , ca . 240 große
oder 440 kleine Stück enthaltend,
Mk . 2 .50 p . Nach «.
Friedr . Mietzfch , Dresden V. 4.

Gestorbene:
Walddorf : Joh . Gg . Ziegler , Fruchthändler;
Nagold : Anna Gaab , Apothekers Witwe;
Calw : MagdaleneWanner , Oberlehrers Wie. ;
Freudenstadl : Karl Stokinger , Privatier;
Urach : Karl Freysr . Fabrikant.

Fruchtpreise.
Nagold , 28. November 1898.

Neuer Dinkel
Weizen .
Kernen .
Roggen <
Gerste
Haber .

6 75 6 37 6 10
10 — 9 11 9 —

- 8 40 -
- 8 10 -

7 — 6 88 6 80
Calw , 26. November 1898.

Dinkel neuer . . . 6 80 8 71 6 70
Haber neuer . . . 7 10 6 95 6 80
Bohnen . . 7 --
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